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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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* Die Anträge auf Einführung des Befähigungs- 
nachweiſes im Handwerk. 

Zu der bevorſtehenden zweiten Berathung des Antrages 
Ackermann (Hitze) auf Abänderung der Gewerbeordnung vom 
1. Juli 1883 iſt von den Abgeordneten v. Kardorff und Lohren 
ein daſſelbe Ziel verfolgender, aber minder weit gehender An— 
trag eingebracht. Es iſt von Intereſſe, die Punkte feſtzuſtellen, 
in denen die beiden Anträge übereinſtimmen und in denen ſie 
von einander abweichen. 

Die Abänderungsanträge v. Kardorff-Lohren beziehen ſich 
auf die §§ 14a, 14 b, 14, 14d, 14 dd, 14, 14g und gg 
und 15 a der Ackermannſchen Vorſchläge, nicht aber auf die SS 
14e, 14h, 141i, 15 und 148. 

Sie laſſen alſo unberührt 

die Vorſchläge in Bezug auf die Führung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes durch das Zeugniß einer ſtaatlich anerkannten gewerb— 
lichen Unterrichtsanſtalt, bezw. auf die Abkürzung der Lehrlings⸗ 
und Geſellenzeit, 

die Vorſchläge in Bezug auf die Ausdehnung der Be— 
ſtimmungen über den Befähigungsnachweis auf den Inhaber 
und den Stellvertreter des Inhabers eines Handelsgewerbes, der 
Waaren handwerksmäßig herſtellt, 

die Vorſchläge in Bezug auf den Gewerbebetrieb im Umher⸗ 
ziehen und den Mobiliar- und Immobiliarverſicherungsverkehr, 
ſowie die behördliche Anzeige-Beſcheinigung und die polizeiliche 
Verhinderung eines geſetzwidrig begonnenen Betriebes, endlich 

die Strafbeſtimmungen. 

Dagegen liegen folgende Abänderungen in dem Antrage 
v. Kardorff⸗Lohren: 

Die wichtigſte prinzipielle Abweichung dieſer Anträge von 
dem Ackermannſchen Entwurf enthält die Faſſung des § 140 
unter A. und B. Der Ackermannſche Entwurf will in der 
Hauptſache für alle Gewerbe — die einzelnen Kategorieen ſind 
in § 14a aufgeführt und können nach $ 14 b vom Bundesrath 
erweitert werden — eine Prüfung einführen. Nach dem Ab— 
änderungsantrag dagegen ſoll eine techniſche Prüfung vor einer 
Prüfungsbehörde nur erfordert werden für diejenigen Gewerbe, 
welche bei mangelhafter Ausübung Leben und Geſundheit (ſollte 
wohl beſſer heißen: Leben oder Geſundheit) gefährden, ins⸗ 
beſondere für Brunnenmacher, Dachdecker, Maurer, Schornſtein⸗ 
feger, Stuckateure, Steinmetzen und Zimmerleute. — Weggelaſſen 
ſind die wichtigen Beiſpiele der Schiffbauer, der Bandagiſten, 
Optiker und Fleiſcher; insbeſondere müßten zur Beſeitigung von 
Zweifeln die letzteren beſonders hervorgehoben werden, wenn an⸗ 
ders die Anträge v. Kardorff-Lohren fie mit treffen wollen. 

Abgeſehen von denjenigen Gewerben, welche unter die „ges 
fährlichen“ gehören, will der Antrag v. Kardorff-Lohren den 
Befähigungsnachweis beſchränken auf Beibringung eines von dem 
Vorſtand einer Innung des betreffenden Gewerbes beſtätigten 
Lehrzeugniſſes und eines von den Ortsbehörden beglaubigten 
Arbeitszeugniſſes über eine Beſchäftigung von zuſammen min⸗ 
deſtens drei Jahren als Geſelle oder als Gehilfe in dem be— 
treffenden Gewerbe oder in einem dieſem verwandten Fabrik— 
betrieb. 

Weniger von Bedeutung iſt die Weglaſſung einer Anzahl 
von Gewerbebetrieben, für welche die Antragſteller gar keinen 


Die verlorene Bibel. 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartmann- Plön. 
(20. Fortſetzung.) 

„Dafür ſoll Sie, wie ich hoffe, ein belebter und anregender 
Winter entſchädigen, denn ich weiß, daß Sie die Geſelligkeit 
lieben, und wir wollen uns gemeinſchaftlich Mühe geben, unſer 
Haus zu einem geſuchten zu machen. Dort ſteht Frieda auf 
dem Balkon, ſo iſt ſie alſo ſchon aus dem Inſtitut zurückgekehrt 
— ſie ſucht offenbar uns mit ihren Blicken im Garten, ich will 
zu ihr gehen und ſie fragen, ob ſie Luſt hat, mich nach Berlin 
zu begleiten, und unter dem Siegel der Verſchwiegenheit werde 
ich ihr anvertrauen, daß ich zum Herbſt wiederkomme, nur ſoll 
ſie noch nicht wiſſen, in welcher Eigenſchaft es geſchieht.“ 

Alexandra reichte dem Geheimrath noch einmal die Hand 
und ſagte: „Möge denn der Himmel unſern Bund ſegnen “, 
worauf ſie ſich aus dem Pavillon entfernte. 

„Das walte Gott!“ kam es leiſe über Wolters Lippen. 
Er ſah dem ſchönen Weibe, das, die herrliche Figur hoch auf⸗ 
gerichtet, wie eine Fürſtin auf dem braunen Kieswege der Villa 
zuſchritt, lange ſchweigend nach; als Alexandra durch die Garten⸗ 
thür verſchwunden war, ſtrich er ſich mit der Hand über die 
Augen und ſprach halblaut vor ſich hin: 

„Verlobt — ein Freundſchaftsbund und keine Liebe? 
Werde ich die Tantalusqualen ertragen können, nicht verdurſten 
vor ungeſtillter Sehnſucht, den Becher der Freude nur einmal 
an meine Lippen zu führen? Und wenn ich wüßte, daß das 
Gift unerfüllter Wünſche langſam und ſicher mich verzehren 
würde, ich würde ſie dennoch zurückhalten, denn nur ſie ſehen, 
ihre Nähe empfinden iſt ſchon ein Glück; und müßte ich ſie ent⸗ 
behren, jo würde es dunkle Nacht um mich werden! Und iſt 
denn jede Hoffnung entſchwunden, kann nicht Freundſchaft in 
Liebe übergehen, wenn auch nicht bald, wenn auch erſt nach 
Jahren? Ja, ich will dieſe Hoffnung hegen und ſie ſoll mich 


tröſten, wenn ich verlangend die Arme ausſtrecke und nur die 


leere Luft erhaſche!“ 


Befähigungsnachweis erfordern zu wollen ſcheinen, insbeſondere 
der Buchdrucker, Färber, Gerber, Müller, Seifenſieder u. ſ. w. 

Erheblicher wieder iſt die Abweichung in Bezug auf die 
Art der Prüfung, die auch bei Annahme des Antrags v. Kardorff— 
Lohren für die „gefährlichen“ Betriebe von großer Wichtigkeit 
bleiben würde. 

Nach dem Ackermannſchen Antrag würde die Prüfung ab— 
zulegen ſein, ſoweit nicht für einzelne Gewerbe beſondere 
Prüfungsbehörden beſtehen, vor dem Prüfungsausſchuß der im 
Bezirk des Orts der Gewerbeausübung beſtehenden, nach SS 97 
bis 1048 gebildeten Innung unter dem Vorſitz eines obrig- 
keitlichen ſtimmberechtigten Kommiſſars, eventuell durch beſonders 
zu bildende Kommiſſionen, an welchen unter dem Vorſitz eines 
obrigkeitlichen Kommiſſars ſelbſtſtändige Handwerker des be— 
treffenden Gewerbes theilzunehmen hätten, welche theils von den 
Innungen, theils von anderen Handwerkern zu wählen wären. 
Der Antrag von Kardorff-Lohren dagegen will die techniſche 
Prüfung für die „gefährlichen“ Betriebe abgelegt wiſſen vor der 
für das betreffende Gewerbe eingeſetzten Prüfungsbehörde, ohne 
nähere Beſtimmungen über deren Zuſammenſetzung, namentlich 
in der Richtung der Innungsbeſtrebungen, zu treffen. Er will 
für den Fall, daß Bedenken gegen die vorgelegten Lehr- und 
Arbeitszeugniſſe vorliegen oder daß ſolche überhaupt nicht herbei⸗ 
geſchafft werden können, der Behörde das Recht wahren, den 
Nachweis in anderer Weiſe zu fordern. 

In ſeinem § 14d will der Abänderungsantrag in weſent⸗ 
licher Uebereinſtimmung mit dem Ackermannſchen Entwurf eben⸗ 
falls eine Ausdehnung des Befähigungsnachweiſes auch auf 
andere als die aufgeführten Gewerbe durch den Bundesrath 
geſtatten, dagegen nicht, wie in dem Antrage Ackermann vorge: 
ſchlagen, dem Bundesrath die Ermächtigung zum Erlaß dieſes 
Nachweiſes „nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe“ ein⸗ 
räumen. 

Ferner iſt die Streichung der Beſtimmung des § 14f be 
antragt, wonach die Prüfung in der Regel nicht vor dem zu— 
rückgelegten 24. Lebensjahre zuläſſig ſein ſoll. 

Die Abweichung in Bezug auf den Befähigungsnachweis 
für Frauen und Wittwen hängt zum Theil mit den eben er- 
wähnten Abänderungen zuſammen und iſt im übrigen ohne 
beſondere Erheblichkeit. 

In $ 15a des Ackermannſchen Entwurfs endlich iſt der 
Rekursinſtanz die Ermächtigung verliehen, wenn der Befähigungs⸗ 
nachweis verſagt worden iſt, eine weitere Prüfung durch eine 
andere Prüfungskommiſſion anzuordnen. Der Abänderungs⸗ 
antrag will dieſe Beſtimmung geſtrichen wiſſen. 

Politiſche Tagesſchau. 

Ueber den Empfang der Generalität am Neujahrs⸗ 
tage, bei welchem die Geſammtheit der kommandirenden Ge— 
neräle, auch die bayeriſchen, zugegen waren, meldet die „Nat. 
Ztg.“: Zunächſt trat Feldmarſchall Graf Moltke vor und brachte 
in einfachen und würdigen Worten dem Kaiſer die Glückwünſche 
der Armee dar. Der Kaiſer drückte dem Feldmarſchall herzlich 
die Hand und ſprach ungefähr Folgendes: „Es wird Mir eine 
beſondere Erinnerung ſein, daß Ich Sie Alle zum erſten Mal 
um Mich verfammelt habe. Ich hoffe, Sie werden bei den Ar— 


5 Er ſchwieg mehrere Minuten, dann ſprach er mit leiſer 
Stimme, und doch dabei ſich umſehend, als wenn ihn Jemand 
hören könnte: 


„Darf ich ihr verſchweigen, was auf dem tiefen Grunde 
meiner Seele verborgen liegt und wovon kein Sterblicher eine 
Ahnung hat? Iſt es denn nicht meine Pflicht, bevor die Kirche 
uns verbindet, ihr das Geheimniß meines Lebens zu nennen? 
Und wenn es auch ſo wohl verwahrt iſt, daß nach menſchlicher 
Berechnung es nie ans Licht des Tages treten wird, kann nicht 
ein tückiſcher Zufall das ſicherſte Caleul umſtoßen? Doch nein! 
es iſt ja gar nicht möglich! Der ich war, der iſt auf dem 
Meere geſtorben, wer kann mir beweiſen, daß ich nicht der ſei, 
der ich bin? Und wird ſie mir glauben, kann ich ſie zwingen, 
mir zu glauben, wenn ich ihr einen entſetzlichen Roman er⸗ 
zähle, in welchem der Held ebenfalls keinen Glauben fand? Ha! 
der Hauch nur eines Zweifels könnte mir den Verſtand rauben! 
— Sie ſoll es nie erfahren! Ich habe noch nie gezittert, ich 
fühle in mir Ruhe und Sicherheit, ich muß die einzige Lüge 
meines Lebens bis zu Ende führen und darf es nicht wagen, ſie 
zu beunruhigen und durch mein Vertrauen ein Glück auf's 
Spiel zu ſetzen, das ich erſt ſoeben errungen! Mein Herr und 
Gott, du haſt mir reichlichen Erſatz gegeben für das, was du 
mir genommen, ſchütze mich in dem, was ich mir neu er⸗ 
worben?“ 


Langſamen Schrittes verließ er den Pavillon und betrat 
gleich darauf das große Gartenzimmer der Villa, wo Frieda ihm 
mit glückſtrahlendem Geſicht entgegeneilte und ihm erzählte, daß 
Tante Alexandra übermorgen nach Berlin reiſen wolle, daß ſie, 
wenn der Papa es erlaube, die Tante begleiten dürfe, und daß 
dieſelbe, wenn ſie wiederkämen, vielleicht bei ihnen bleiben würde 
für immer. 

„Kannſt Du Dich denn von hier ſo lange trennen?“ ſagte 
Wolter. 

„Ich weiß, daß Du uns ſchon bald in Berlin beſuchen 


beiten, die uns bevorſtehen, Mir mit derſelben Treue und 
Gewiſſenhaftigkeit dienen, wie Meinem Großvater.“ Der Kaiſer 
ging darauf die Reihe der kommandirenden Generäle ab und 
beehrte einige mit freundlichen Worten. Ein politiſcher Gegen: 
ſtand wurde überhaupt nicht berührt. } 

In einer Polemik mit der „Volkszeitung“ erzählt die 
„Kreuzzeitung“: Als nach der Juden-Debatte im Abgeord⸗ 
netenhauſe Kaiſer Wilhelm I. Bericht erſtattet wurde, ſagte 
er: „Nun, wenn man den Juden die ſtaatsbürgerlichen Rechte 
nicht nehmen will, dann macht es nichts, daß man ihnen einmal 
die Wahrheit ſagt; ſie werden ſonſt zu breitſpurig.“ 

Die geſetzgeberiſche Arbeit hat in den letzten Wochen ges 
ruht. In Kurzem wird der Reichstag ſeine Arbeiten wieder 
aufnehmen und ebenſo ſteht die Einberufung des preußiſchen 
Landtags bevor. Neues Material zur Beurtheilung der 
Frage, ob dieſe oder jene geſetzgeberiſchen Probleme, welche die 
Volksvertretungen beſchäftigen, auf Löſung Ausſicht haben, iſt 
nicht zu Tage getreten und ſo beruht Alles, was über das 
Schickſal der Alters- und Invaliditätsverſicherungsvorlage ſowie 
über eine Reform der direkten Steuern in Preußen verlautet, 
nur auf Vermuthungen. Thatſache iſt, daß in den beiden 
konſervativen und in der nationalliberalen Fraktion die ernſte 
Abſicht vorherrſcht, das Alters- und Invaliditätsverſicherungs⸗ 
geſetz zu Stande zu bringen. Daſſelbe darf beim Zentrum vor⸗ 
ausgeſetzt werden. Was die Steuerreform in Preußen anlangt, 
ſo ſind ſchon jetzt wieder energiſche Proteſte aus dem national⸗ 
liberalen Lager gegen eine Kapitalrentenſteuer laut geworden. 
Es iſt aber nicht vorauszuſehen, auf welcher Grundlage ſich eine 
Reform der direkten Steuern in Preußen vollziehen ſoll, wenn 
wenn nach wie vor das Einkommen aus Kapitalrente eine be⸗ 
vorzugte Stellung vor dem Einkommen aus Gewerbebetrieb, 
Grund⸗ und Hausbeſitz einnehmen ſoll. 

Ein Berichterſtatter, der Fühlung mit Regierungskreiſen 
hat, kündigt eine Vorlage an den am 15. d. Mts. zuſammen⸗ 
tretenden Landtag an, welche eine Erhöhung der Zivil⸗ 
liſte um 3—4 Millionen beantragen würde. 

In Sachen Morier veröffentlicht die „Köln. Zeitung“ 
zwei Briefe des jetzigen Militärattachee bei der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft in Wien, Major v. Deines, Flügeladjutant Sr. Majeſtät 
des Kaiſers. Der erſtere datirt aus Madrid, 2. April 1886 
und berichtet über eine Unterredung mit Bazaine, in welcher er 
Deines ungefragt erklärte, die erſte Nachricht von dem Links⸗ 
abmarſch der Deutſchen über die Moſel habe er am 16. Auguſt 
durch ein Telegramm Moriers über London erhalten. Das 
zweite Schreiben datirt Wien, 12. November 1888; es beſtätigt 
die erſte Mittheilung und fügt hinzu, die Erklärung Bazaines 
erfolgte in Gegenwart des Prinzen Solms. Gelegentlich eines 
ſpäteren nochmaligen Beſuches Deines bei Bazaine beſtätigte 
dieſer nochmals beſtimmt und klar die erſte Erzählung. 

Die Braunſchweiger Miniſterkriſis iſt nun vor 
der Hand entſchieden. Der Prinzregent hat das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Staatsminiſters Grafen Görtz-Wrisberg abgelehnt. 

Admiral Hollmann, der ſich bekanntlich einige Tage 
in Konſtantinopel aufgehalten, iſt bis zur Stunde ſeiner Ab⸗ 
reiſe Gegenſtand der ausgeſuchteſten Aufmerkſamkeit des Sultans 
geweſen. Der Oberzeremonienmeiſter Munir Paſcha und der 
wirſt, da wird mir die Trennung von Dir ſchon leichter. Er⸗ 
laubſt Du es denn, Papa?“ 

„Wenn Tante Alexandra Dich mitnehmen will, da kann 
ich ja gar nicht Nein ſagen.“ 

„Dank, beſten Dank, lieber Papa!“ rief Frieda hocher⸗ 
freut aus. „Ich will auch Alles, was ich ſehe und erlebe, 
in mein Tagebuch ſchreiben, und das darfſt Du ſpäter gerne 
leſen!“ 

Sie flog wieder davon, um der Tante zu ſagen, daß der 
Papa ihr die Erlaubniß gegeben. 

Am zweiten Tage darnach reiſten Alexandra und Frieda 
ab, Wolter fuhr in der erſten Zeit alle vierzehn Tage, ſpäter 
jeden Sonntag nach Berlin — als das Jahr zu Ende gehen 
wollte, fand in aller Stille die Vermählung ſtatt. 


Siebentes Kapitel. 

Reichlich zwei Jahre waren Wolter und Alexandra jetzt 
vermählt. Etwa vierzehn Tage ſpäter, als Siegfried Rohden⸗ 
berg von der Frau Geheimrath Wolter aufgefordert worden war, 
die Direktion ihres Geſangvereins zu übernehmen, befand ſich 
deren Gemahl auf der Fabrik, wohin er faſt täglich jeden Mor⸗ 
gen gegen zehn Uhr hinausfuhr und von wo er erſt zum Diner 
zurückkehrte, das für gewöhnlich um ſechs Uhr ſtattfand. Das 
urſprünglich ſehr elegant eingerichtete Wohnhaus ſeines Vor⸗ 
gängers war größtentheils zu Lagerräumen eingerichtet worden, 
ausgenommen ein Theil des Parterres, in welches man die 
verſchiedenen Comtoire verlegt hatte. 

Gleich rechts vom Flur war Wolters Privatcomtoir. Es 
war dies ein großes, ſehr hübſch eingerichtetes Zimmer, das 
durch nichts Anderes, als durch einen Schreibtiſch, der ſich in 
einem runden Ausbau befand, auf dieſe Bezeichnung Anſpruch 
machen konnte. Von dieſem Ausbau aus vermochte er ſowohl 
den größten Theil der Fabrikanlagen zu überſehen, als auch 
Alles zu gewahren, was von der Chauſſee aus durch die große 
Gitterpforte den innern Hofraum betrat. 
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Generaladjutant Achmet Schaker Paſcha gaben dem Scheidenden 
das Geleite zu dem ruſſiſchen Poſtdampfer, mit dem er die 
Reiſe nach Smyrna fortſetzt. Ihm und den Herren des Gefol⸗ 

ges waren vorher reichſte Spenden des koſtbarſten türkiſchen 
Tabaks in allen möglichen Formen und glänzender Packung 
übermittelt worden. Tags zuvor waren auf beſonderen Befehl 
des Sultans zu Ehren des Gaſtes die ſämmtlichen in türkiſchen 

Dienſten ſtehenden deutſchen Offiziere und Beamten und etliche 
hohe türkiſche Würdenträger zu einem Prunkmahl vereinigt 
worden, welches in dem Hauſe des Generaladjutanten und 
Oberſtallmeiſters v. Hobe Paſcha ſtattfand. Auch der deutſche 
Botſchafter v. Radowitz ehrte das Mahl durch ſeine Anweſenheit. 

Ein Telegramm der „Times“ aus Sanſibar von vor⸗ 
geſtern beſtätigt die Meldung über einen bei Dar⸗es⸗Salem ſtatt⸗ 
gehabten Kampf, bei welchem viele Araber getödtet wurden. 

Nach Verſtärkung des deutſchen Geſchwaders durch die Ankunft 
des Kreuzers „Schwalbe“ hat die Korvette „Sophie“ eine kurze 

Kreuzungstour zur Erholung der Mannſchaften vom Blokade— 
dienſt angetreten. 

In der Bekämpfung des Sklavenhandels an der 
oſtafrikaniſchen Küſte haben bisher nur deutſche Schiffe 


poſitive Erfolge inſofern aufzuweiſen gehabt, als es ihnen ge⸗ 


lungen iſt, Sklavenſchiffe aufzugreifen. Erfreulich iſt, daß 
deutſcherſeits auch für eine ordentliche Unterkunft der befreiten 
Sklaven geſorgt worden iſt. Uebrigens darf man den Erfolg 
der Blokade nicht nach der Zahl der aufgegriffenen Sklaven— 
ſchiffe beurtheilen. Der Zweck der Blokade iſt ja, den Sklaven⸗ 
handel zu verhindern und dieſer Zweck iſt erreicht, wenn ſich 
die Sklavenhändler fürchten, ihr Gewerbe zu betreiben. Die 
engliſche Preſſe fährt in der parteiiſchen Beurtheilung der deut— 
ſchen Maßnahmen und Erfolge fort, obgleich ſich doch die beiden 
Regierungen, die engliſche und die deutſche, zu einer gemein— 
ſamen Aktion verbunden haben. Hinter den parteiiſchen Aeuße— 
rungen engliſcher Blätter ſtehen dem Anfchein nach Intereſſenten, 
die in Bezug auf den Sklavenhandel kein reines Gewiſſen 
haben. Es gilt das ſpeziell von der britiſch-oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft, die mit den Sklavenhändlern in Mombaſſa einen 
beſonderen Vertrag abgeſchloſſen hat. 

Es ſcheint ſich mehr und mehr herausſtellen zu ſollen, daß 
die Nachricht von der Einnahme der Aequatorialpro⸗ 
vinz durch die Mahdiſten und die Gefangennahme Emin 
Beys und Stanleys auf Schwindel hinausläuft. Von keiner 
Seite iſt bisher eine Beſtätigung der Hiobspoſt erfolgt, welche 
Osman Digma dem engliſchen Befehlshaber zu Suakim über⸗ 
mittelte, offenbar in der Abſicht, leichten Kaufs in den Beſitz 
Suakims zu gelangen. Ueberall da, wo man von den Ereig⸗ 
niſſen, durch welche Emin Bey in die Hände der Mahdiſten 
gebracht worden wäre, etwas wiſſen müßte, weiß man nichts 
davon, nicht einmal in Khartum. Die Niederlage, welche die 
Mahdiſten vor Suakim erfahren haben, iſt nicht von nach⸗ 
haltiger Wirkung geweſen. Vielleicht hätten die Engländer ihren 
Sieg beſſer ausnutzen ſollen. Ob das möglich geweſen wäre, 
läßt ſich freilich aus der Ferne nicht wohl beurtheilen. Jeden— 
falls werden die Einwohner von Suakim nach wie vor beun— 
ruhigt. Eine Anzahl Frauen, die ſich dieſer Tage zu einem 
Brunnen außerhalb der Stadt begaben, wurden von Arabern 
überfallen und weggeſchleppt. 

Aus Suakim wird weiter gemeldet: Der Grieche, welcher 
Nachrichten aus Khartum brachte, berichtete ſerner, daß im 
Rathe der Mahdiſten zu Khartum beſchloſſen worden ſei, eine 
dritte Expedition zurückzuziehen und die Eroberung der äquato— 
rialen Lande aufzugeben. In Suakim hält man den Griechen 
für glaubwürdig. 

In Frankreich hat ſich eine neue revolutionäre Ver⸗ 
einigung, die Kommune, gebildet. Dieſelbe erläßt einen Auf— 
ruf, worin die Kommune von 1871 als die größte revolutionäre 
That ſeit 1792 geprieſen wird. Die Kommune der Hundert: 
jahrfeier werde die Nation, die Revolution und die Republik 
retten. Keine Republik ohne Kommune! Der Radikalismus 
und der Boulangismus werden in dem Aufruf zu den Todten 
geworfen. 

Die Pariſer Wahl an Stelle des verſtorbenen Hude iſt 
amtlich ausgeſchrieben. Die Republikaner aber haben ſich immer 
noch nicht über einen Kandidaten zu einigen vermocht. Ur— 


Es war gegen zwölf Uhr Mittags. Der Geheimrath Wolter 
ſaß zurückgelehnt auf einem weiten Lehnſtuhl, der vor ſeinem 
Schreibtiſch ſtand, und hatte in dieſem Augenblick die Augen 
geſchloſſen. Seine Hände waren gefaltet und um die Mund⸗ 
winkel lag ein wehmüthiger Zug. 

Auf dem Schreibtiſch lagen verſchiedene Papiere, neben 
denſelben ſtand ein kleiner, eiſerner Kaſten, deſſen Deckel ge— 
öffnet war. 5 

Nach einigen Minuten ſchlug Wolter die Augen auf, er 
erhob ſich mit einem hörbaren Seufzer und begann jetzt im 
Zimmer langſam auf und ab zu wandern. N 

„Ich hätte nicht geglaubt,“ ſprach er halblaut vor ſich hin, 
„daß die Seelenlaſt, die ich mir aufgebürdet, jo ſchwer zu 
tragen ſei! Wie konnte ich vorausſetzen, daß in meiner vierzig⸗ 
jährigen Bruſt, als wäre ich ein Knabe von achtzehn Jahren, 
eine Liebe, die ich für immer beherrſchen zu können glaubte, zu 
einer Leidenſchaft emporflammen würde, durch die ich bedroht 
werde, über kurz oder lang den letzten Reſt meiner Kraft, 
meiner Selbſtbeherrſchung einzubüßen! Noch, ja noch bin ich 
im Stande, die lodernden Gefühle meines Innern hinter einer 
ruhigen Maske zu verbergen, noch ahnt Niemand den Sturm, 
der mein Herz durchraſt! Aber wie lange wird es währen, daß 
ich dieſe künſtliche Ruhe zu bewahren vermag? Ich weiß, daß 
ein Tag kommen wird, wo ich unterliege, unterliegen muß, wo 
meine zitternden Nerven, wenn ich keine Erhörung finde, zer⸗ 
reißen und mein Geiſt in die Nacht des Wahnſinns verſinkt!“ 

„Erhörung?“ fuhr er mit einem kurzen Auflachen fort, 
„daran jetzt noch zu glauben, darauf jetzt noch zu hoffen, an 
dieſes ſchwankende Rohr der bloßen Möglichkeit ſich anzuklam⸗ 
mern — das iſt ſchon der Anfang von Wahnſinn, und dennoch 
kann ich mich von dem Wahn nicht losreißen, daß ſich noch ein⸗ 
mal ein wärmeres Gefühl, das Gefühl der Liebe, für mich ent⸗ 
wickeln wird! Ich würde tief unglücklich werden, wenn ich 
dieſen Wahn aufgeben müßte. Mein thörichtes Herz flüftert 
mir zu, daß noch nicht alle Hoffnung verloren iſt, und meine 
Vernunft ruft mit lauter Stimme, es iſt unmöglich! Und ſie 
hat wohl Recht! Kann das ſchöne Weib einen Mann lieben, 
deſſen Geſicht jo häßlich, jo entſtellt iſt, wie das meine? Hat 
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ſprünglich war Vaquerie, Stiefſohn Victor Hugos, auserſehen. 
Dann wurde Antonie, der famoſe Metzer Thierarzt, der 
zu dem Zweck im beſchleunigten Verfahren naturaliſirt werden 
ſollte, auserſehen. Jetzt hat der Präſident des Generalraths der 
Seine Jaques am meiſten Ausſicht, aufgeſtellt zu werden. 

Der italieniſche Geſandte in Brüſſel Graf della Croce 
hat Vorſtellungen wegen Beleidigung Italiens und des Königs 
Humbert ſeitens der klerikalen Preſſe erhoben. 

Die Verarmung Englands unter dem Regime 

des Mancheſterthums iſt dieſer Tage von keiner geringeren 
Autorität bezeugt worden, als von der Handelskammer in — 
Mancheſter ſelbſt! Dieſe nahm, wie ihr Vorſitzender, G. H. 
Gaddum, konſtatirte, mit überwältigender Stimmenmehrheit eine 
von dem Mitglied Hibbert verfaßte Reſolution folgenden In⸗ 
halts an: „Die Kammer hält dafür, daß alle Verbrauchs— 
artikel, welche ihrem Weſen oder ihrer Art nach denen gleichen, 
die wir ſelbſt hervorbringen, und welche auf den Märkten des 
Vereinigten Königreichs zum Verkauf geſtellt werden, mit Zöllen 
belaſtet werden müſſen, in gleichem Betrage der Unkoſten, mit 
denen ſie nach Verhältniß und Oertlichkeit behaftet ſein würden, 
wenn ſie innerhalb des Vereinigten Königreichs erzeugt oder 
hergeſtellt wären.“ Die „Rep. frang.“ widmet dieſem in der 
That beachtenswerthen Symptome bereits eine ſehr eingehende 
Würdigung und ſchließt ihre Betrachtungen mit dem emphati⸗ 
ſchen Ausruf: „Verhüllt Eure Häupter, Peel und Cobden!“ 
— Was werden nun wohl die Herren Richter und Bamberger 
agen? 
1 Die traurigen Zuſtände in Irland dauern fort. Die 
Ausweiſung der aufſäſſigen Pächter macht Schwierigkeiten, da 
die Auszuweiſenden allen nur möglichen Widerſtand leiſten und 
ſo das Einſchreiten größerer Polizei- und Militärmacht nöthig 
machen. 

a „Journal de St. Petersbourg“ weiſt auf bie 
das Vertrauen auf die Erhaltung des Friedens ausdrückenden 
Antworten hin, welche der König von Italien und der un⸗ 
gariſche Miniſterpräſident Tisza auf die ihnen dargebrachten 
Neujahrsglückwünſche ertheilten, und bemerkt hierzu: Alle Völker 
wünſchen aufrichtig, daß das Jahr 1889 dieſen glücklichen 
Vorausſagungen entſpreche. 

Der Eiſenbahnunfall bei Borki, bei dem der Zar 
und ſeine Familie in ſchwerer Lebensgefahr ſchwebten, hat einen 
verhängnißvollen Eindruck auf das Gemüth der Zarin gemacht. 
Das Gemüthsleiden der hohen Frau hat ſich bisher ſtetig ge— 
ſteigert. Es heißt, daß Profeſſor Leidesdorf aus Wien, in deſſen 
Behandlung die Herzogin Thyra von Cumberland geſundete, 
nach Petersburg gehen werde, um die Zarin zu behandeln. 

Die rumäniſche Regierung hat es aufs neue abgelehnt, 
dem Bukareſter Komitee für die Beſchickung der Pariſer 
Weltausſtellung einen offiziellen Charakter zu geben und 
daſſelbe mit Geldmitteln zu unterſtützen. 

In Serbien hat die große Skuptſchina die neue Ver— 
fafjung mit großer Mehrheit angenommen. Nur 73 Deputirte 
ſtimmten dagegen, während die Zahl derjenigen, welche dafür 
ſtimmten, 494 betrug. Drei enthielten ſich der Abſtimmung. 
Die Skupſchtina iſt darauf geſtern (Donnerſtag) geſchloſſen 
worden. Die Schwierigkeiten, denen König Milan begegnet, ſind 
damit noch nicht ganz erledigt, da es ſich nun noch um die 
Neubildung des Kabinets handelt. 

Die Antwort der Pforte auf die letzte ruſſiſche 
Note vom 27. November, in welcher Herr v. Nelidow ſich be— 
klagte über die Saumſeligkeit der Türkei bezüglich der Zahlung 
der Kriegsentſchädigung, iſt am 28. Dezember erfolgt. Die 
Antwort faßt nach der „Köln. Ztg.“ noch einmal die von der 
Türkei getroffenen Maßregeln zur Erfüllung der ruſſiſchen An— 
ſprüche zuſammen und weiſt auf deren zukünftige ſichere Wirk: 
ſamkeit hin. Im übrigen wird die Verſicherung ertheilt, daß, 
entgegen der aus dem Schlußſatze der ruſſiſchen Note ſich er 
gebenden Auffaſſung, der Wille der Türkei der beſte ſei. 

Alljährlich tauchen um dieſe Zeit Gerüchte über eine bevor— 
ſtehende europäiſche Rundreiſe des Schah von Perſien auf, 
ied ſich bisher nicht beſtätigten. Trotzdem kann man nicht 
jagen, daß dieſelben unbegründet geweſen wären. Offenbar hat 
der Schah ſchon längſt eine zweite europäiſche Tournee geplant 
und es waren auch ſchon Vorbereitungen dazu getroffen; aber 


ſie es in dem Brief an die Tante nicht mit klaren Worten 
ausgeſprochen, daß ſie mich nie würde lieben können, hat ſie 
es mir nicht mit ebenſo klaren Worten geſagt, als ich ihr meine 
Hand antrug, um einen Freundſchaftsbund fürs Leben zu 
gründen? O, wenn ich gewußt hätte, welche Qualen ein ſolcher 
Freundſchaftsbund über ein menſchliches Herz ausgießen kann, 
das heiß und mit jedem Tage heißer liebt, ich würde dies 
Bündniß nicht gefordert haben, denn damals hätte ich die Kraft 
gehabt, meine Gefühle zu unterdrücken, und die Ruhe wäre auch 
wohl allmählich in mein Herz zurückgekehrt, aber jetzt, nachdem 
ich fie faſt zwei Jahre lang täglich geſehen, täglich in ihrer 
beglückenden Nähe geweilt, nachdem ich die herrlichen Eigen⸗ 
ſchaften ihres Charakters nur noch gründlicher kennen gelernt, 
jetzt habe ich dieſe Kraft nicht mehr!“ 

Er unterbrach ſich, ging zu ſeinem Lehnſtuhl zurück, ließ 
ſich mechaniſch wieder auf demſelben nieder, ſtarrte längere Zeit 
in Gedanken verloren vor ſich hin und brach dann wieder in 
laute Worte aus: 

„Wie oft habe ich ſchon den Entſchluß gefaßt, wenn ich 
allein mit ihr war und wir wie zwei gute Freunde vertraulich 
mit einander plauderten, ihre Hand zu ergreifen, ſie an die 
Bruſt zu ziehen und einen Kuß auf die ſchwellenden Lippen zu 
drücken, aber in dem Moment, wo ich zur Ausführung ſchreiten 
wollte, da ertönten ganz laut in meinem Innern die Worte: 
„Ich ſchätze ihn hoch, aber lieben kann ich ihn nicht, ſein Weib 
könnte ich niemals werden,“ und zaghaft zog ich mich wieder in 
mich ſelbſt zurück. Wenn ich mir denke, daß ſie mich mit er⸗ 
ſtaunten Blicken angeſehen, daß ſich ihre Brauen unmuthig zu⸗ 
ſammengezogen, daß ſie ſich, wenn auch nur leiſe, geſträubt und 
wohl gar geſagt hätte: das iſt gegen unſeren Kontrakt, haben 
wir uns nicht lediglich Freundſchaft gelobt und jetzt verlangſt 
Du mehr und weißt doch, daß ich nicht mehr zu geben vermag.? 
— O, dann hätte ich mich wie ein ertappter Dieb beſchämt 
gefühlt, mit einem Schlage wären alle meine Hoffnungen, wäre 
mein einziger Traum von Glückſeligkeit zerſtört, und ein ſolcher 
Augenblick würde den Keim der Zerſtörung in unſere Freund— 


ſchaft gelegt haben. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſchließlich blieb es bei denſelben, vielleicht aus finanziellen Rück⸗ 


ſichten. Im nächſten Frühjahr ſcheint es aber mit der Netfe 
Ernſt werden zu ſollen. In Petersburg ſieht man ſeinem Beſuche 
entgegen. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich bleibt mit den 


Prinzeſſinnen⸗Töchtern bis Oſtern in England, wo ſie den litera— 
riſchen Nachlaß Kaiſer Friedrichs ordnet. 

— Der Großherzog von Heſſen hat geſtern Berlin ver: 
laſſen. Morgen Abend trifft der Großherzog von Sachſen-Weimar 
zum Beſuche am hieſigen Hofe hier ein. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird im Laufe der 
nächſten Woche in Berlin erwartet. 

— Der frühere Miniſter des Innern von Puttkamer trifft 
dieſer Tage in Berlin ein, um Sr. Majeſtät dem Kaiſer den 
Dank für die Verleihung des Schwarzen Adlerordens aus— 
zuſprechen. 

— Der Reichstagsabgeordnete Domvikar Wenzel (Centrum) 
in Bamberg iſt ſchwer erkrankt. 

— Das Amtsblatt des Reichspoſtamts veröffentlicht nach— 
ſtehenden Erlaß des Kaiſers vom 26. November v. J. an den 
Reichskanzler: Ich habe aus dem Mir am 5. d. M. vorgeleg⸗ 
ten Bericht über die Ergebniſſe der Reichspoſt- und Telegraphen⸗ 
verwaltung während der Etatsjahre 1885 bis 1887 mit leb⸗ 
haftem Intereſſe erſehen, wie gedeihlich ſich das Reichs-Poſt⸗ 
und Telegraphenweſen unter dem ſegensreichen Einfluß der Fort⸗ 
dauer friedlicher politiſcher Verhältniſſe auch in dieſer Berichts⸗ 
periode weiter entwickelt, welch großartigen Aufſchwung na⸗ 


mentlich der Schnellverkehr durch den Fernſprecher genommen 


hat. Mit Befriedigung hat es Mich erfüllt, daß für die Ge— 
ſtaltung der deutſchen Poſt-Dampfſchiffverbindungen mit Oſtaſien 
und Auſtralien eine Grundlage gewonnen iſt, welche zu der 
Hoffnung der Verwirklichung der an ihre Einrichtung geknüpften 
Erwartungen berechtigt. Nicht minder gern habe Ich Kenntniß 
von der Fürſorge für die Förderung des körperlichen Wohlbefin— 
dens und der wirthſchaftlichen Lage des Perſonals, ſowie von 
dem abermals erheblich geſteigerten Finanzergebniſſe genommen. 
Ich beauftrage Sie, dem Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts 
und allen Beamten, durch deren dienſteifrige Mitwirkung ſolche 
günſtige Reſultate erzielt worden ſind, Meinen Kaiſerlichen Dank 
auszuſprechen. 

— Der preußiſche Landtag iſt auf Montag den 14. Ja⸗ 
nuar einberufen worden. Die königliche Einberufungsverordnung 
datirt vom 28. Dezember. 

— Der Ausſchuß des deutſchen Emin Paſcha-Komitees 
hielt heute eine Sitzung ab, um eine Anzahl Kooptationen vor⸗ 
zunehmen und die Frage zu diskutiren, wer die Expedition 
leiten ſollte, nachdem Wißmann durch ſeine Thätigkeit im Reichs⸗ 
dienſte daran verhindert worden iſt. Es wurde beſchloſſen, nach 
wie vor an der Expedition feſtzuhalten und ſie in dieſem Monat 
herauszuſchicken. Kooptirt wurden Graf Arnim-Muskau, Graf 
Mirbach-Sorquitten, Oekonomierath Nobbe, Woermann und 
Geheimer Regierungsrath Simon. 

Karlsruhe, 2. Januar. Der Großherzog hat bei dem 
Jahresſchluß dem Staatsminiſter Turban, ſowie den Mitgliedern 
des Staatsminiſteriums ein Handſchreiben zugehen laſſen, in 
welchem es heißt: Sehr befriedigend geſtaltet ſich mein Rückblick, 
wenn ich zu ermeſſen ſuche, welche Stütze mir in dem ereigniß⸗ 
reichen Jahr 1888 von denen zu Theil wurde, die mit mir die 
Sorgen und Pflichten der Regierung zu theilen berufen ſind. 
Ihnen zunächſt ſage ich meinen aufrichtigen Dank für alle Hilfe, 
die Sie mir ſtets und in allen Lagen mit ſo großer Hingebung 
gewährt haben. Frei von aller Selbſtliebe und frei von Vor⸗ 
urtheilen ſtehen Sie über den wechſelnden Tagesanſchauungen 
der Parteiſtandpunkte und helfen dadurch das Steuerruder durch 
die Hochfluthen ſicher lenken. In gleicher Dankbarkeit ſchätze ich 
die Treue und Mitwirkung der Mitglieder des Staatsminiſteriums 
an den vielfachen, ihnen obliegenden, zum Theil ſo ſchwierigen 
Regierungsarbeiten und ergreife dieſen Anlaß, Ihnen allen für 
Ihr treues Walten und erfolgreiches Wirken meinen warmen 
Dank zu ſagen. Wie bisher, ſo baue ich auch im neuen Jahre 
auf Ihren und Ihrer Kollegen treuen Beiſtand und hoffe, daß 
es Ihrer gemeinjamen Fürſorge gelingen wird, die vielfachen 
Aufgaben, welche das Landesintereſſe zu behandeln erfordert, zu 
gutem Ziele zu führen. Trachten wir darnach, daß die Störungen 
in dieſer Arbeit, welche ſo leicht aus dem leidenſchaftlichen Kampfe 
der Parteianſchauungen ſich ergeben können, durch die mög- 
lichſte Unbefangenheit der Regierung überwunden werden. 


Ausland. 

Wien, 2. Januar. Wie der „Pol. Korr.“ aus Belgrad 
gemeldet wird, würde der ſerbiſche Geſandte in Wien, Bogicevic, 
demnächſt ſeinen Poſten verlaſſen; als ſein Nachfolger werde 
Staatsrath Petronievic genannt. 

Wien, 3. Januar. Wie das „Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Bureau“ vernimmt, wurden zu Mitgliedern des Herrenhauſes 
ernannt: Richard Graf Clam⸗Martinitz: der Präſident der nieder⸗ 
öſterteichiſchen Handelskammer, Rudolf Isbary; der Landmarſchall 
von Niederöſterreich, Chriſtian Graf Kinsky; der Kämmerer Graf 


Ledebur⸗Wicheln; der Probſt des Kollegiatkapitels Byſherad, 


Dr. Anton Lenz; der Kämmerer Arthur Graf Potodi; der 
Dombaumeiſter Friedrich Baron Schmidt; der Miniſterialrath in 
Penſion, Franz Ritter von Schneider; der Univerſitäts⸗Profeſſor, 
Hofrath Ritter von Sickel; der zweite Präſident des 1 
Gerichtshofes, v. Stremayr; der Kämmerer und Gutsbeſitzer, 
Graf Franz Thun⸗Hohnſtein⸗Sardagna; der Geheimrath und 
Geſandte, Carl Freiherr v. Frankenſtein. — Von den zwölf 
neuernannten Pairs gehören ſechs der deutſchen Partei an. 


Petersburg, 2. Januar. Die hieſige internationale 1 


hat mit den ruſſiſchen Südweſtbahnen eine Vereinbarung ges 
troffen, wonach dieſe Bahnen die Getreidetransporte, welche vo 
Stationen der Kursk⸗Kiewer Bahn nach Königsberg, Pillau, 
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Memel, Elbing gehen, bis 66 Prozent des Werthes für Rech⸗ 
nung der Bank beleihen dürfen. 7 £ 
Paris, 2. Januar. Der Zuſtand des Miniſterpräſidenten 
Floquet, welcher ſich bereits ſeit einiger Zeit infolge einer Er⸗ 
kältung unwohl fühlt, hat ſich durch die geſtrigen Empfänge 
etwas verſchlimmert und iſt der Miniſter gezwungen, das Zimmer 
zu hüten. 5 8 
Athen, 2. Januar. Die Unionbank in Wien hat mit der 
hieſigen Regierung einen Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem 
dieſelbe Looſe im Betrage von 20 Millionen Franes nominal 
übernimmt, welche für Zwecke der Archäologiſchen Geſellſchaft 
ausgegeben und vom Staate garantirt werden. 


Provinzial-Nachrich den 

Aus der Provinz, 3. Januar. (Betriebsſtörungen.) In Folge 
der ſtrengen Kälte ſind in den drei letzten Tagen auf den Eiſenbahnen 
mehrfache Radreifenbrüche vorgekommen, ſo daß die Züge theilweiſe be- 
deutende Verſpätungen erlitten. ö 

Krojanke, 3. Januar. (Veränderungen im Lehrer⸗Kollegium.) Der 
Lehrer Lehmann, welcher ſieben Jahre mit ſegensreichem Erfolge an 
unſerer Schule gewirkt hat, iſt für eine Lehrerſtelle an der Stadtſchule 
zu Wollſtein in Poſen gewählt worden. Das Einkommen ſeiner neuen 
Stelle beträgt faſt das Doppelte ſeines jetzigen Gehalts. 

Marienburg, 3. Januar. (Auf der Nogat) hat die Eisdecke ſolche 
Stärke erlangt, daß dieſelbe ſtellenweiſe, ſo z. B. bei Clemensfähre, 
bereits mit Pferd und Wagen befahren werden kann. 

Danzig, 3. Januar. (Zucker⸗Verſchiffungen.) In der Zeit vom 
16. bis 31. Dezember find über Neufahrwaſſer 122 626 Zollcentner Roh⸗ 
zucker verſchifft worden, und zwar 41 126 nach England, 41 000 nach 

Holland, 7500 nach Schweden und Dänemark, 33 000 nach Amerika. In 

den Vormonaten wurden verſchifft: 726 463 Zollcentner ins Ausland, 

24 796 Zollcentner nach Hamburg und 32000 Zollcentner an inländiſche 
Raffinerien, zuſammen bis Ende Dezember 873 885 Zollcentner. Die 
Verſchiffungen im gleichen Zeitraum v. J. betrugen 706 378 Zollcentner. 
Der Beſtand an Rohzucker in Neufahrwaſſer betrug am 31. Dezember 
d. J. 373 896 Zollcentner, am 31. Dezember v. J. 563 166 Zollcentner. 
Von ruſſiſchem Kryſtallzucker kamen im Dezember 112 180 Zollcentner 
an, wovon 67 170 verſchifft wurden und 45010 auf Lager bleiben 
(gegen 29 310 Centner zur gleichen Zeit v. J.). (D. 3.) 

Danzig, 3. Januar. (Alpenverein.) Der für Weſtpreußen gebildeten 
„Sektion Danzig“ des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins ſind 
in Danzig und Thorn ungefähr 15 Mitglieder beigetreten. Die 
Sektion hat nach ihrem Statut den Zweck, im Anſchluß an den deutſchen 
und öſterreichiſchen Alpen⸗Verein die Kenntniß der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Alpen zu erweitern und ihre Bereiſung zu erleichtern, was 
durch jenen Verein für deſſen Mitglieder vielfach geſchieht. 

bing, 3. Januar. (Erſtarrt.) Geſtern Mittag wurde auf der 
Berliner Chauſſee ein erſtarrter Menſch faſt leblos aufgefunden. Nach 
den vorgefundenen Papieren heißt derſelbe Julius Scheide, iſt Zimmer⸗ 
geſelle und ſtammt aus Freyſtadt. Der Menſch wurde zwar ſofort ins 
Krankenhaus genommen, doch zweifelt man an ſeinem Aufkommen. 

Aus Oſtpreußen, 3. Januar. (Zum Direktor des littauiſchen Land⸗ 
geſtüts in Gudwallen) iſt der Premier⸗Lieutenant a. D. v. Oettingen 
ernannt worden. g Fr 

Königsberg, 2. Januar. (Mit einem Irrſinnigen) glaubte Anfangs 
die Polizeibehörde zu thun zu hahen, als ſich am Nachmittage des Syl⸗ 
veſters auf dem Präſidium ein Mann ſtellte, der ſich als der 25 Jahre 
alte Schuhmacher und Händler J. aus Mehlſack legitimirte und unter 
Ueberreichung eines geladenen Revolvers ſich ſelbſt als Mörder bezich⸗ 
tigte. Der Gekommene berichtete, daß er in der Nacht von Freitag zum 
Sonnabend auf feinen Stiefvater, einen Tiſchler, der ihn im betrunkenen 
Zuſtande im Bett überfallen und gewürgt, drei Schüſſe mit dem Re⸗ 
volver abgegeben habe. Nach der That ſei er, ohne ſich um den Ver⸗ 
letzten zu kümmern oder ſich auch nur umzuſehen, in der Abſicht, ſich 
ſelbſt zu erſchießen, fortgelaufen. Von dem Selbſtmorde aber habe er 
ſpäter Abjtand genommen, weil er glaubte, der Stiefvater könne doch 
noch am Leben ſein und daher wäre er Sonntag in Königsberg einge— 
troffen, habe in der Herberge zur Heimath Wohnung genommen und 
ſtelle ſich, von Gewiſſensbiſſen geplagt, freiwillig der Behörde. Mit 
Staunen und Verwunderung hörte der vernehmende Beamte die Er⸗ 
zählung an, that dann einige Fragen, die auf das Beſtimmteſte beant⸗ 
wortet wurden. Man unterſuchte hierauf den Revolver und fand, daß 
derſelbe noch drei Schüſſe enthielt, während die anderen Läufe mit abge⸗ 
ſchoſſenen Patronen beſetzt waren. So mußte ſchließlich angenommen 
werden, daß der unglückliche Mann die traurige Wahrheit geſprochen. 
Derſelbe wurde daher feſtgenommen und heute dem Gerichtsgefängniß 
überwieſen. 

Königsberg, 3. Januar. (Militäriſches. Am Grabe erſchoſſen.) 
Bezüglich der Ausrüſtung einiger Kavallerie-Regimenter mit Lanzen er⸗ 
fährt die „K. A. Z.“, daß dieſerhalb ſchon ſeit längerer Zeit zufolge 
höherer Anordnung Probeverſuche angeſtellt werden, und zwar nicht 
allein mit hölzernen Lanzen von verſchiedenen Größen und aus ver⸗ 
ſchiedenen Holzarten, ſondern auch mit Lanzen aus Eiſenblech. welche 
inwendig hohl ſind. Dieſe Verſuche erſtrecken ſich, wie ſchon berichtet iſt, 
nicht allein beim Oſtpreußiſchen Dragoner-Regiment Nr. 10 und beim 
hieſigen Küraſſier⸗Regiment Nr. 3, ſondern es iſt auch das Huſaren⸗ 
Regiment in Danzig mit Lanzen verſuchsweiſe ausgerüſtet worden. 
Ueberhaupt ſchweben beim Militär fortgeſetzt Verſuche in den verſchiedenen 

weigen. Man lenkt neuerdings bei der Feldartillerie auch darauf das 

ugenmerk, beim Schießen mit Geſchützen möglichſt wenige Rauch⸗ 
erſcheinungen zu erzielen und es ſollen, ſoviel wir erfahren, bei den 
diesjährigen Schießübungen entſprechende Verſuche abgehalten werden. 
— Am Nachmittage des Neujahrstages wurde die Leiche einer Frau D. 
auf einem der Kirchhöfe vor dem Königsthore zur ewigen Ruhe be⸗ 
ſtattet. Der Pfarrer hielt gerade die Leichenrede, als plötzlich von einer 
entfernten Stelle ein Schuß ertönte, der die Anweſenden auf das Höchſte 
erſchreckte. Man fand über einem Grabe gefallen einen alten, ca. 60⸗ 
jährigen gut gekleideten Herrn, der durch Selbſtmord hier am Beginn 
des neuen Jahres ſeinem Leben ein Ende gemacht hatte. Derſelbe hatte 
ſich mit einem Revolver in den Mund 400 fen die Ankommenden 
fanden nur noch eine Leiche vor, da der Tod offenbar auf der Stelle 
eingetreten war. Das Motiv der traurigen That iſt völlig unbekannt, 
auch weiß man über die Perſon des alten Herrn noch nichts Näheres. 

Oſterode, 1. Januar. (Unſer Bürgermeiſter Herr Demski) iſt, wie 
bereits gemeldet worden, in Dirſchau einſtimmig als Bürgermeiſter ge⸗ 
wählt. Unſere Stadt möchte Herrn D. indeß nicht gerne verlieren, und 
darum haben die Stadtverordneten in einer außerordentlichen Sitzung 
auf Antrag der übrigen Magiſtratsmitglieder beſchloſſen, Herrn D., 
wenn er hier als Bürgermeiſter verbleiben wolle, eine perſönliche Zulage 
von 600 Mk. jährlich zu gewähren. 

Widminnen, 3. Januar. (Kindesmord.) Vor nicht langer Zeit 
wurde auf der Bahnſtrecke zwiſchen Schedlisken und Maxhof, in ein 
Ie Puder ch die Leiche eines neugeborenen Kindes vorgefunden. 

ie Mutter iſt noch nicht zu ermitteln geweſen. Ein Mord liegt hier 
vor, da ärztlich konſtatirt worden, daß das Kind nach der 
gelebt hat. 

Szittkehmen, 1. Januar. (Wölfe.) Seit etwa ſechs Jahren ſind 
unſere Forſten von Wölfen verſchont geblieben und man glaubte, daß 
dieſe ruſſiſchen Gäſte unſere Wälder vergeſſen hätten. Allein jetzt haben 
die Forſtbeamten der Naſſaver Oberförſterei die unliebſame Entdeckung 
gemacht, daß zwei dieſer Beſtien uns wieder ihre Viſite gemacht haben 
und unter unſerem edlen Wilde aufzuräumen beginnen. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung tritt faſt regelmäßig ein, ſobald Rußland, wie gegenwärtig, 
ſtrenge Kälte hat. Die Wölfe, die in den ruſſiſchen Grenzwäldern noch 
immer ſehr zahlreich ſind, treten dann über und räumen bei uns unter 
dem Wilde auf, ſo daß die Forſtbeamten nur die Gerippe der zerriſſenen 
Rehe und Hirſche finden. 

Bromberg, 3. Januar. (Anerkennung.) Die Maſchinenfabrik 
von C. Fiebrandt, Bromberg⸗Okollo, welche die von ihr angefertigten 
Eiſenbahn⸗Koupirzangen mit Stempeldruck an viele deutſche Eiſenbahn⸗ 
Direktionen liefert, hat nun auch von einer italieniſchen Eiſenbahn⸗ 
Direktion einen Auftrag auf Lieferung dieſer Apparate, welche vom Er⸗ 
finder, Herrn iel kant geſetzlich geſchützt ſind, erhalten. Für unſere 
rise Induſtrie kann dies als ein erfreuliches Zeichen der Aner⸗ 
ennung derſelben zu betrachten ſein. Das betreffende Anſchreiben iſt in 
franzöſiſcher Sprache verfaßt. x (Br. Tgbl.) 

Inowrazlaw, 1. Januar. (Treibjagd.) Bei der am vorgeſtrigen 
Tage in Jakſchitz abgehaltenen Treibjagd wurden von 12 Schützen 104 


eburt 


aſen und 1 Fuchs zur Strecke gebracht. Dieſes günſtige Reſultat iſt 
ediglich durch die waidgerechte 5 der Jagd ſeitens des Herrn 

Rittergutspächters Konert erzielt worden. Als Herr Konert vor fünf 

Jahren Jakſchitz übernahm, wurden im erſten Jahre nur 22 Haſen ge⸗ 

Seh doch ſtieg die Zahl jährlich bis zu dem jetzigen günſtigen 
eſultat. 

Schildberg, 1. Januar. (Apothekenverkauf.) Herr Apothekenbeſitzer 
Jankiewicz hat ſeine hier am Ringe belegene Apotheke für 90 600 Mark 
an Herrn Apotheker Grundmann aus Breslau verkauft. Herr Grund⸗ 
mann hat dieſelbe heute bereits übernommen. 


Sokales. 


Thorn, 4. Januar 1889. 


— (Konſervativer Verein.) Wie wir feiner Zeit mittheilten, 
beſchloß die letzte Generalverſammlung, an die von hier ſcheidende Frau 
Generalin von Holleben aus Anlaß des Ablebens ihres Gemahls eine 
Beileidsadreſſe zu richten. Heute wurde dieſe Adreſſe der Frau Gene⸗ 
ralin durch eine Deputation, beſtehend aus den Herren Erſter Staats⸗ 
anwalt Feige, Landrath Krahmer und Gutsbeſitzer Block, überreicht. 

— (Auszeichnung.) Der Herr Reſſortminiſter hat dem Königl. 
Waſſerbaumeiſter Herrn May hierſelbſt in Hinſicht auf ſeine erfolgreiche 
Thätigkeit bei den Stromregulierungsarbeiten der Weichſel, namentlich 
aber für feine aufopfernde Vorſorge bei den Deichſchutzarbeiten der recht3- 
ſeitigen Weichſelniederungen während des vorjährigen Eisganges und 
der damit verbundenen Hochwaſſergefahren, eine öffentliche Anerkennung 
in wärmſten Worten zu Theil werden laſſen. 

— (Perſonalien.) Dem Garniſon⸗Auditeur Surminski zu Danzig 
iſt der Charakter als Juſtizrath verliehen worden. 

Der ſtändige Hülfsgerichtsdiener Schmale bei dem Amtsgerichte in 
Danzig iſt zum etatsmäßigen Gerichtsdiener bei dem Amtsgerichte in 
Kulmſee und der diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe Dombrowski in 
Kulmſee zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem 
Amtsgerichte daſelbſt ernannt worden. 

— (Normalformat für glatte Dachſteine.) Der Herr 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die Einführung eines Normal⸗ 
formats für Dachſteine (ſogen. Biberſchwänze) angeordnet und zwar: 
Länge — 366 mm; Breite — 155 mm; Stärke = 12 mm. Die zu: 
läſſige Abweichung von der Länge und Breite darf höchſtens 5 mm und 
von der Stärke höchſtens 4 mm betragen. Dieſes Normalformat wird 
vom 1. Juli 1891 ab bei allen Staatsbauten den Entwürfen, Koſten⸗ 
anſchlägen und Ausführungen zu Grunde gelegt und von dieſem Zeit⸗ 
punkte ab in den Lieferungsbedingungen die genaue Innehaltung dieſe 
für das gebrannte Material zu verſtehenden Maße ausdrücklich vorge— 
ſchrieben werden. 

— (Die Reibsbant) hat ihren Privatdiskont, zu welchem fie im 
offenen Markte Wechſel aufkauft, von 3½ Prozent auf 3½ Prozent 
herabgeſetzt. ? 

— (Ausbau des Artushofes.) Nachdem der Herr Reſſort⸗ 
miniſter genehmigt hat, daß das neben dem Artushof gelegene Zoll⸗ 
gebäude an die Stadt verkauft werde, und nachdem der Kauf in den 
letzten Tagen abgeſchloſſen worden, iſt Ausſicht vorhanden, daß der 
Artushof im nächſten Sommer zum Ausbau kommen wird. Das neu 
erworbene, bisher ſteuerfiskaliſche Gebäude ſoll bei dem Ausbau des 
Artushofes mit verwandt werden; in demſelben wird eine größere 
Reſtauration mit Konzert⸗ und Geſellſchaftsſälen eingerichtet. 1 

— (Dem Jahresberichte über die Thätigkeit der hieſi⸗ 
gen katholiſchen Schweſtern der heiligen Eliſabeth) pro 
1888 iſt Folgendes zu entnehmen. Im verfloſſenen Jahre wurden 175 
Kranke gepflegt. Darunter waren: Katholiken 133, Evangeliſche 25, 
Israeliten 17. Von dieſen ſind: geneſen 151, geſtorben 13, erleichtert 2, 
ins Krankenhaus gebracht 5, in Pflege geblieben 4, zuſammen 175. Die 
Zahl der Tagepflegen betrug 1094, die der Nachtpflegen 602. Ganz 
armen Kranken wurden nach Bedarf und den vorhandenen Mitteln 
Mittags- und Abendmahlzeiten, Wein zur Stärkung der Rekonvaleszenten 
ſowie Wäſche und Kleidungsſtücke verabreicht. 

— (Künſtler⸗Konzert.) Das Trio der Profeſſoren de Ahna, 
Barth und Hausmann, welches morgen, Sonnabend in der Aula der 
Bürgerſchule ein Konzert geben wird, iſt den Muſikfreunden unſerer 
Stadt von ſeinen früheren Konzerten hierſelbſt noch in beſter Erinnerung, 
ſo daß es einer beſonderen Empfehlung der Künſtler unſererſeits nicht 
bedarf. Wir glauben ſicher erwarten zu können, daß das Konzert zahl⸗ 
reich beſucht werden wird, und ein zahlreicher Beſuch würde für das 
Kunſtverſtändniß unſeres hieſigen Publikums ein ſchönes Zeugniß ablegen. 

— (Preußiſche Klaſſenlotterie.) Die Ziehung der vierten 
Klaſſe der 179. königl. preußiſchen Klaſſenlotterie beginnt am 15. Januar 
und dauert bis zum 2. Februar er. Die Erneuerung der Looſe zu 
dieſer Klaſſe muß gegen Vorzeigung des Looſes der Vorklaſſe bei Verluſt 
des Anrechts bis ſpäteſtens zum 11. Januar, Abends 6 Uhr, erfolgt ſein. 

— Gu dem heiligen drei Königs⸗Jahrmarkt), welcher 
heute begonnen hat, ſind auf dem Altſtädtiſchen Markt etwa 30 Ver⸗ 
kaufsbuden aufgeſtellt, in denen allerlei nützliche Sachen und Luxus⸗ 
artikel, ſowie Kuchen und Näſchereien ꝛc. feilgeboten werden. Auf dem 
Neuſtädtiſchen Markte haben zahlreiche Verkäufer von Töpfer⸗, Zijchler-, 
Korbmacher- und Böttcherwaaren ihren Stand. Am heutigen erſten 
Markttage war der Verkehr bei der herrſchenden Kälte ein äußerſt ſchwacher. 

— (Strafkammer.) Sitzung vom 4. Januar. Den Vorſitz führte 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche; die Königliche Staatsanwaltſchaft war 
durch Herrn Staatsanwalt Gliemann vertreten. Die Arbeiter Franz 
Klein aus Kulm und Michael Romanowski von hier, beide wegen Dieb⸗ 
ſtahls vielſach vorbeſtraft und zur Zeit hier in Unterſuchungshaft befindlich, 
waren angeklagt, am 1. Dezember v. Is. dem Kaufmann Mazurkiewicz 
hierſelbſt eine Pute gemeinſchaftlich geſtohlen zu haben. Die Strafkammer 
erachtete beide Angeklagte des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle für 
ſchuldig und verurtheilte Klein zu 1 Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und Zuläſſigkeit der Stellung unter 
Polizeiaufſicht und Romanowski zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und 
Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht. Gegen den bereits vor- 
beſtraften Käthner Auguſt Will aus Hohenkirch erkannte der Gerichtshof 
wegen a auf 6 Monate Gefängniß und 1 Woche Haft. Der 
Dachdecker Carl Wilhelm Kieſau aus Mocker, zur Zeit hier in Unter⸗ 
ſuchungshaft, ſchon vorbeſtraft, wurde wegen Anſtiftung zur Urkunden⸗ 
fälſchung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Das Dienſtmädchen 
Valeria Moſſakowska aus Mocker, vorbeſtraft, zur Zeit hier in Unter⸗ 
ſuchungshaft, war angeklagt, der Frau Oberlehrer Brohm hierſelbſt unter 
Anwendung falſcher Schlüſſel verſchiedene Sachen geſtohlen zu haben; 
die Arbeiterfrau Anaſtaſia Bindemann von hier ſtand unter der Anklage, 
einen Theil der von der Moſſakowska entwendeten Sachen an ſich gebracht 
zu haben. Die Moſſakowska wurde des ſchweren Diebſtahls in einem 
Falle und des einfachen in zwei Fällen im wiederholten Rückfalle für 
ſchuldig befunden und zu 3 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer und Zuläſſigkeit der Srelkung unter Polizeiaufſicht verurtheilt; 
die Bindemann wurde wegen Hehlerei in einem Falle mit 4 Monaten 
Gefängniß beſtraft. Gegen das Dienſtmädchen Maria Gerber aus Mocker, 
vorbeſtraft, zur Zeit hier in Unterſuchungshaft, erkannte die Straffummer 
wegen einfachen, ſchweren und verſuchten Diebſtahls, ausgeführt bei der 
Frau Buchbinder Schultz hier, auf 9 Monate Gefängniß. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2,50 
Mk. per Ctr., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfund, Savoyenkohl 10 Pf. 
pro Kopf, Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., Aepfel 10—20 Pf. pro 
Pfd., Butter 0,90— 1,20 Mk. pro Pfd., Eier 70—75 Pf. pro 
Mandel, Hühner 1,50—2,70 Mk. pro Paar, Kapaunen 2,40 Mk. 
das Paar, Gänſe geſchlachtet 4,00 —6,00 Mk. pro Stück, lebend 4,50 
bis 6,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00 —3,00 Mk. pro Paar, 
geſchlachtet 3—4 Mk. pro Paar, Puten 3—5 Mk. pro Stück, Tauben 
70 Pf. pro Paar. — Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 25 Pf., Barſche 
40—50 Pf., Hechte 60—70 Pf., Zander 80—90 Pf., Breſſen 40 bis 
50 Pf., Quappen 40 Pf. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 4 Perſonen. 

— Verhaftung.) Ein richtiger Stromer, der bereits mit 
Korrektionshaft vorbeſtrafte Karl Albrecht bettelte geſtern Abend in der 
Breitenſtraße. Als er dabei abgefaßt wurde, widerſetzte er ſich dem ihn 
arretirenden Polizeibeamten und ſchlug denſelben mit der Fauſt ins 
Genick. Der gefährliche Patron iſt der Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung 
übergeben. 

— (Abhanden gekommen) iſt eine Kiſte mit zwei Zeitungs⸗ 
ſtändern. Wer über den Verbleib derſelben Auskunft geben kann, erhält 
eine Belohnung von 10 Mk. Bezügliche Mittheilungen nimmt Herr 
Polizeikommiſſarius Finkenſtein entgegen. 


— (Gefunden): ein Markſtück bei der Ulanen⸗Kaſerne und ein 
i in der Nähe des Gymnaſiums. Näheres im Polizei⸗ 
ekretariat. 

— Gon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,76 Mtr. — Das Eis treibt dicht und ganz langſam. — Bei 
Dirſchau, Marienwerder und Kulm iſt die Eisdecke der Weichſel bereits 
zum Stehen gekommen. Es ſcheint, als wenn oberhalb Kulm eine Eis⸗ 
ſtopfung vorhanden iſt. Bei Plehnendorf iſt die Eisdecke ſchon jo feſt, 
daß ſie zwiſchen Plehnendorf und Neufähr überſchritten wird. Die 
Mündung des Stromes ſelbſt iſt eisfrei. Die Eisbrecher haben übrigens 
geſtern begonnen, die Eisdecke bei Plehnendorf wieder aufzubrechen. 


Mannigfaltiges. 2 

(Im Hauſe des Reichskanzlers) herrſcht der gute deutſche 
Brauch, möglichſt alle Familienmitglieder um den Chriſtbaum zu ver⸗ 
ſammeln und einander durch Gaben zu erfreuen. Auch diesmal hatten 
die Söhne Herbert und Wilhelm und mehre nähere Bekannte des Hauſes 
ſich in Friedrichsruh eingefunden. Die Fürſtin pflegt trotz ihres leiden⸗ 
den Zuſtandes noch immer zum Einkauf der Geſchenke für ihre Ange⸗ 
hörigen und für die Dienerſchaft nach Berlin zu fahren. Alle wurden 
reich bedacht, ebenſo der Wachtmeiſter und die vier Schutzleute, welche zur 
Sicherheit des Reichskanzlers hierher kommandirt ſind. Fürſt Bismarck 
litt in letzter Zeit an ſeinem alten Uebel, den neuralgiſchen Schmerzen; 
zum Glück ſind ſie jetzt ſtets nur von kurzer Dauer, ſo daß der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand im Ganzen befriedigend iſt. Dr. Schweninger beſucht 
den Fürſten regelmäßig, und dieſer befolgt noch immer die von Jenem 
verordnete Lebensweiſe. 

(Ueber das ſo unglücklich verlaufene Duell Eichler⸗ 
Blum) bringen die „Akad. Blätter“ jetzt zur Steuer der Wahrheit 
folgende authentiſche Mittheilung: „Auf dem Kampfplatz bei Hermsdorf 
trat vor Beginn des erſten Kugelwechſels der Unparteiiſche an den 
jüdiſchen Gegner heran und fragte, ob derſelbe ſeine beleidigende Aeuße⸗ 
rung zurücknehmen wolle: Blum lüftete ſeinen Cylinderhut und er⸗ 
klärte kalt „Nein!“, worauf Eichler, auf die Frage, ob er ſich ſeinerſeits 
verſöhnen wolle, erklärte: „Dann bedaure ich!“ Bei dem nun er 
folgenden Kugelwechſel zielte Blum, nach Anſicht der Betheiligten, auf 
das ſorgfältigſte. Bei dem zweiten Duell erklärte Blum, als der Un⸗ 
parteiiſche wieder an ihn mit der obigen Frage herantrat, dieſen Schritt 
für inkommentmäßig; es ſei jetzt, nachdem die erſte Kugel gewechſelt ſei, 
Sache Eichler's, ſich zu erklären, ob ihm Genüge geleiſtet wäre. Erſt 
nach mehrfachem Hin- und Herreden erklärte er dann: „Ich kann 
meine Aeußerung nicht zurücknehmen.“ Unter dieſen Umſtänden konnte 
ſich Eichler um ſo weniger befriedigt erklären, als ja noch ein weiterer 
Zweikampf zwiſchen Blum und Sänger in derſelben Angelegenheit zum 
Austrag kommen ſollte, und er unmöglich der Erklärung des letzteren 
en durfte. Als dann beim dritten Kugelwechſel der Getroffene 
zuſammenſank — ein Zufall, da Eichler ſehr kurzſichtig iſt und die 
Diſtanze äußerſt liberal (mindeſtens 17 m) abgemeſſen war — war 
Eichler tief erſchüttert und ſagte einem Vereinsbruder, der ihm die 
Nachricht brachte, daß die Verwundung ſehr bedenklich ſei: „Dann bring’ 
ihm meinen letzten Gruß!“ Selbſtverſtändlich iſt es auch erlogen, daß 
Eichler ſich nach der Morgue begeben habe, um den Todten dort noch⸗ 
Poli zu ſehen; er fuhr nach ſeiner Wohnung und ſtellte ſich dann der 

olizei.“ E 

(Einer Dame), Ruſſin von Geburt, der Frau Sophie von Kowa⸗ 
lewsky, iſt von der franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften in der 
letzten Sitzung des alten Jahres einer der erſten mathematiſchen Preiſe 
(prix Bordin) zuerkannt worden. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
London, 4. Januar, Nach dem „Neuterfchen Bureau“ 
iſt in Kairo die Meldung eingetroffen, daß Emin Paſcha 
den Derwiſchen eine gänzliche Niederlage beibrachte. 5 


5 Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
4. Jan. 3. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: Realiſirungen. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa .. 1212-90 1211-30 


Wechſel auf Warſchau kurz ... + 121225 1 210—85 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 103-5010350 
Polniſche Pfandbriefe 5 %% i [ 62-50] 62—30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 55—90] 55—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / .. 101-20 101-20 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1231-40 1233 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—15 | 169— 
Weizen gelber: AprilMai., . . » 202—75203—50 
Maj unn Anne 203—75 | 204—50 
lofo in Newyork. 8 102— 50 103— 25 
ie tt na ee 154— 154 
April⸗Mai 5 156—70 | 157— 
Maj Jun fis 
Juni⸗Jullt:t!t [i 
Rüböl: April⸗ Mae „ 59—60 59289 
Mai⸗ Juni a: Ahr 59—30] 59-50 
Spiritus: ER 
Ber lofo sa ee [e 
70er Iolo . 2:25 2". 0.2. [33-10 85305 
70er AprilMai’. 2 0200.00 0.2.1 39-701 1 
70er Mai⸗Juni 34— 20 34—40 


Diskont 4% pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 5½ pCt. 
e Der; 3. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,75 M. Br., 54,50 M. Gd., —.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 34,75 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Januar kontingentirt 55,00 M. Br., 54,50 M. Gd., 54,50 M. bez, 
—,— pro Januar nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,75 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M Br., —,.— 
M. Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 37,25 M. Br., 
„ M. Gb., —— M. bez., Juni nicht kontingentirt 37,50 M. Br. — 
M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt 38,00 M. Br. —— 
M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 38,25 M., Br. —.— 
M. Gd., —,.— M. bezahlt. > 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


— — 
Barometer Therm. Windrich⸗ 8 
Datum St. Er 06 tung und | Bewött.] Bemerkung 


Stärke 


3. Januar.] Ahp | 776.0 
hp] 775.4 
7ha 776.4 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntage nach Neujahr den 6. rg 1889. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 85 
5 eb N 9ſ½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: 
erſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9 ũ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 21 Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Kollekte für das Diakoniſſen ? 


Krankenhaus in Danzig: 
vangeliſch-lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. Re 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Nachm. 2 Uhr: Derſelbe. Miſſionsandacht. 


Montag, 7. Januar, Nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſon-Pfarrers Rühle. 


wi 


1 


Aula der Bürgerschule. 


Zu” Neue "BE 


eee e e ß y iin ͤ ne. Abends 7½ 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute . 6 Uhr ver⸗ 
ſtarb plötzlich an einem Schlag⸗ 
anfalle meine gute Schwieger⸗ 
mutter, die verw. Frau Pfarrer 


Ottilie Schnetka 


geb. Nadolny 
im Alter von 66 Jahren. 
Die Beerdigung findet in Neu⸗ 
mark ftatt. 
Thorn den 3. Januar 1889. 
Wernicke, 
Landgerichts⸗Sekretär. 


Bekanntmachung. 


ur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf den der Stadt Thorn gehörigen vier 
Chauſſeeſtrecken, nämlich der ſogenannten 


Bromberger⸗ 
Kulmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ un 
Leibitſcher⸗ 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 1889/90 
haben wir einen Lizitationstermin auf 
Dienſtag den 29. Januar 1889 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaale, im Rathhauſe, 2 
Treppen hoch, anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
bewerber hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 
er Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 
ie Bietungskaution beträgt für jede der 


d Chauſſee 


vier Chauſſeen 600 Mark. 
Thorn den 28. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an ander 
I die hieſige Kommunal: und 

erwaltung einſchließlich der NER 
Schulen ſoll für das Etatsjahr 1889/90 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 
Mont, haben wir einen Termin auf 


ontag den 14. Januar 1889 
Vormittags II Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift „Submiſſionsofferte auf Druck 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. 
Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn den 5. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur i e der Ufer⸗ und 1 
gelderhebung hierſelbſt für das Etatsſahr 
1. April 1889/90 haben wir einen Ui 
tationstermin auf 

. den 15. Januar 1889 

Vormitags I Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten (im 
Rathhauſe, 2 Treppen hoch) anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber 0 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau! zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien 
bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 450 Mark 
und iſt vor dem Termine 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 5. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Oeffentliche Submiſſions » Lieferung von 
104 Bettungsrippen, 6 m Ig., 16 em 


ierdurch eingeladen 


bei unſerer 


br., 16 em ſt., 
1255 Bettungsbohlen, 3 m Ig., 30 cm 
br., 8 em ft., 
50 Faſchinenbankpfähle, 2,5 m lg, 
8 em ft., 
72 Faſchinenpfähle, 1,0m Ig., 5 em ſt., 


ſämmtlich von kiefern Holz. Hierzu Termin 
Dienſtag den 15. Januar 1889 
Vormittags 11 Uhr 
im dieſſeitigen Bureau, bis zu welchem ver: 
ſiegelte Offerten mit der Aufſchrift: „Sub⸗ 
miſſton auf Lieferung von Bettungshölzern“ 
einzureichen ſind. Bedingungen können im 
dieſſeitigen Bureau eingeſehen, auch gegen 
Einſendung von 75 Pf. abſchriftlich bezogen 
werden. 


Königl. Artillerie-Depot Thorn. 
Königl. Oberförſterei Argenau. 


„golhinen. Derfeigerung. 


m Sonnabend den 12. Januar 
Nachmittags 1 Uhr 
werden in Gehrke's Gaſthof zu 
Argenau die aus den diesjährigen 
Schlägen und Durchforſtungen ent⸗ 
fallenden Faſchinen öffentlich verſteigert. 
Die Verkaufsbedingungen ſowie die 
Angabe über die Lage der einzelnen 
Hiebsorte ſind im Dienſtzimmer des 
Oberförſters zu erfahren. 
Argenau den 2. Januar 1889. 
Der Oberföriter. 
Mieths -Verträge 
find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Concert Barth, de Ahna u. Hausmann. 


EN: MEEEEREEEEREEEEENFE odd Ria area 8 


Wiener Café - Mocker. 


Nach Beendigung der Neu- und Umbauten meiner Räumlich⸗ N 
keiten empfehle ich dieſelben dem geehrten Publikum zur gefälligen 


5 
8 


Benutzung; 


ER 


& 


AW Se 


fümmtliche 


ſchläge, Miethsverträge 


mann) = Stuttgart erſchien, ſoeben: 


8 
8 
@ 
& Dr. Rudolph 
8 Groß⸗Quart. 


784 einen 


4 Hausbibel. 


x 


Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, 


® Run it umfaſſen. 


& nt die Aus 


2 mittelte dieſes Werk anſchaffen. 22 


Ber TER SEES 


Prof. Dr. R. Virchow, 
von 61 u 
von e 
5 2 München, “ 
„ Reclam, 
Leipzig (J) 
„ v.Nussbaum, 
München, 
„ Hertz, 
Amsterdam, 
„v.Korezynski, 
Krakau, 
„ Brandt, 
Klausenburg, 


wie: 


Appetitloſigkeit etc. 


Anlauf 5 
1 0 


ing Ach d. Brandt trägt. 


Medicinal Won 


Unter fortlaufender 
Controlle von 


Dr. C. Bischoff 


Berlin. 


Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die 
berühmtesten Aerzte 
als bestes Stürkungsmittel für Kranke 
und Kinder empfohlen. Durch den sehr 
billigen Preis als tägliches Stärkungs- 
mittelund als Dessertwein zu gebrauchen. 

Verkauf zu Original-Preisen bei 


M. Raschkowski, Thorn. 
Erste Wiener Caffee-Lagerei, 
SE” Neustädtischer Markt Nr. 257. 
Eid älteres Fräulein ſucht eine Stelle als 
Stütze der Hausfrau. Näheres in der 
Expedition dieſes Blattes. 


beſonders als zu Privatfeſtlichkeiten und für Vereine © 
geeignet, da Räume jeder Größe zur Verfügung ftehen. 
® Für vorzügliche Speiſen und Getränke iſt beſtens 
@ Bier ſtets friſch vom Faß (flüſſige Kohlenſäure.) 


SSS 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, 
ſämmtliche Formulare für die Herren Amts-, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 
Standesbeamten, Gerichtsvollzieher 2c.; 
„Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
und Trö ie, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 


Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


Die Bibel 


1 
2 nach Luthers Ueberſetzung. 
Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
x herausgegeben von 
Pfleiderer, Diakonus am Münſter 
2 Erſies Heft. 
2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, ET u. 3 Vollbildern. 
Preis 50 Pfennig. 
8 Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen e 
latz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 
Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt 
2 das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 2 
8 Illuſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der Ibriſtlichen 
Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text- und 150 Vollbilder. 
sgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be⸗ 


Zu beziehen durch Justus ls: Buchhandlung in Thorn. 


Apotheker Rich.Brandt's | 


Schweizerpillen 


ſeit 10 Jahren von Profeforen, prakt. Rerzten und dem i 
ublikum als billiges, angenehmes, ſicheres u. unſchädliches 


aus- u. ä empfohlen. Erprobt von: 


bei Störungen in den Unterleibsorganen, 


Teberleiden, Bämorrhoidalbeſchwerden, krägem Stuhlgang, 
he Stuhlverhaltung und darangrefultirenden geſchwerden, 
Ropfſchmerzen, Schwindel, Beklemmung, BHihenmnotk, 
Apotheker Nich. Brandt’s Schweizerpillen find wegen ihrer 
milden Wirkung von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Sitter 
wäſſer, Tropfen, Alirturen etc. vorzuziehen. 


Zum Schuße des kaufenden Publikums SE 
fm vu 12 7 9 5 darauf auſmerkſam gemacht, daß ſich Schweizerpillen mit kin ans 
Verpakung im Verkehr befinden. 

Abnahme der um die Schachtel gewickelten 5180 -Anmeifung, daf die 
5 obenftchende Abbildung, ein weißes Arenz in rothem 

Auch ſei noch beſonders darauf anfmerkfam gemacht, 11 die 
Apotheker Rchd. Hrandt's Schmeizerpilen, welche in der Appkheke erhältlich! 
ind, nur in Schachteln zu Kik. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. 
Die Geſtandtheile = Er er m Schachtel Ben 


8 
8 
® 
® 


gejorgt. 5 


® 
8 


Hochachtungsvoll 


Steinkamp. 


Formulare 


ſowie 


ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 


eee eee eee eee 


Im Verlag des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil 9 


zu Ulm. ® 


8 
1 80 
® 


reich geſchmückt mit den gediegenſten 


5 


eee — 


Prof. Dr. v. Frerichs, 
Berlin (5), 4 
„ „ v. Scanzoni, 
Würzburg. 
C. Witt, 
Copenhagen, 
Zdekauer, 
St. Petersburg, 
Soederstädt, 
Kasan, n 


Lambl, 


Warschau, 


Forster, 
Birmingham, 


Man überzeuge ſich ſtets 
elde und den Namens- 


C. Koch & Co. 


80., Berlin, Elisabethufer 42, 
chien ce lande „Vieh⸗, Hundeſcheeren, 
rztliche, lan t 
ſewie he 5 wir hſchaftl. Inſtrumente, 
Dampfschleiferei 
für ſämmtliche Scheeren und Inſtrumente. 
Illustr. Preislisten franko und gratis. 


2 Trunkſucht Zu 


iſt nt mein jeit vielen Ba rül en 
bekanntes Mittel heilbar. So schreib err 
Bahnwärter E. A. in B. vom 12. Dezbr. 18685 
„Der Mann, für welchen ich vor 8 
Jahren das Mittel beſtellte, iſt heute 
wieder ein angeſehener Mann und hat 
bis heute noch keinen Branntwein ge⸗ 
trunken u. ſ. w.“ Wegen Erhalt 1 865 
ausgezeichneten Mittels wende man ſich 
vertrauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 
Fabrikant in Dresden 10. 


8 


ANDI 


Ay aVaN 
Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


„ ee 


N 
de 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Reichhaltiges Programm. 
Concertflügel: Bechstein. 
Billets à 3, 2 und 1 Mark bei 


Walter Lambeck. 


Bier-Offerte 


der 


Brauerei Boggusch. 


Lagerbier 50 Fl. für... 
Böhmiſch 50 Fl. für . . .» 


Dunkel Exportbier à la Culmbach 50 Fl. 5,50 Mk. 


Doppel⸗Malzextractbier a Fl. 


4,00 Mk. 


RE in Patent- 
4 450 Mk. wie Verkork⸗ 
Flaſchen; 


0,20 Mk. 


* * 


ebenſo ſind ſämmtliche Biere in Gebinden zu Brauereipreiſen 
ſtets vorräthig in der Niederlage bei 


Hopfen hergeſtellt. 


II als 7 
ze |Verlobungs- u. Vermählungs-, hr 
u. Todes-Anzeigen f 


Geburts- u 
Ei fertigt sauber und schnell n 
c. Dombrowski, „Buchdruckerei. 


2 Flechtenkranke 2 = 


8 nüssende en un und 
das mit diesem Uebel verbundene so uner- 
träglich lästige „Hautjucken“ heilt unter 
Garantie selbst denen, die nirgends Hei- 
lung fanden, „Dr. Hebras“ Flechtentod. — 
Bezug St. Marien Drogerie Danzig. 
Comptoir Heiligengeistgasse Nr. 68. 


Eine tüchtige 


Aufmärterin 


oder Dienſtmädchen kann ſich melden 
Altſtadt 306/7, 3 Tr. 


1500 Ctr. Hückſel, 


geſund, trocken, kurz geſchnitten, von Re 
ſtroh, verkauft auf Lieferung 


Poln.⸗Leibitſcher Mühle. 
Ein ſehr gutes, faſt neues 


Velociped, 


50“ hoch, iſt preiswerth zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


1000-1500 Mark 


ſogleich oder zum 1. Januar geſucht. 6%. 

Gefl. Off. unter B. 1000 an die e Expedition. 

Ein fait neuer er Halbberdeckwagen, 

m” Selbſtfahrer, 

„ Schlitten 

Auskunft ertheilt 
Heinrich Netz. 


Einen gebrauchten eifernen 
Ofen, 


für große Räume paſſend, hat billig zu ver⸗ 
kaufen Robert Tilk. 


Wohnungsgeſuch. 

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, 
Alkoven und Küche, wird von ſofort oder 
vom 1. April geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe bitte unter W. an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. 


Wohnung von 5 Zimmern 
zum 1. April er. geſucht. Offerten mit 
Preisangabe an die Expedition dieſer Ztg. 
erbeten. 
Yyrombergeritrabe 340 parterre ijt eine 
herrſchaftliche Wohnung, 4 Zimmer 
mit Zubehör, Entree, Veranda, Garten, 
mit oder ohne Pferdeſtall u. Wagenremiſe, 
zum 1. April zu vermiethen. 


1 Gewölbe 


in meinem neuen Haufe, als Laden ge: 
eignet, iſt von jofort oder vom 1. April zu 
vermiethen. Robert Tilk. 

Eis großer Laden nebſt ohnung 


Neuſtadt 213 zu vermiethen. 
I m. Zim. v. ſof. z. vm. Kulmerſtr. 334 II. 


Wohnung, 

3 Zimmer, Kabinet und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. W. Hoehle, Dachdeckermeiſter. 
Eine Wohnung von 3 Zim, Küche, Entree 

und Zubehör von ſofort oder 1. April 

Carl Dan at 
bei der Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik. 
I g. m. J. 3. b. Neuſt. Markt 147/48, 1 Tr. 
Möbl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 183 J. 


Eine Parterrewohnung 
iſt ſofort zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 


5 Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 


77 " " 


8 
zu verkaufen. 


zu verm. 


Ein möbl. 
Die durch Verſezung des Herrn Eriten 
Staatsanwalts Feige freigewordene 
Wohnung im Haufe Baderſtr. 55 1 Tr. 
ift zu vermiethen. Näheres bei L. Gelhorn, 
Weinhandlung. 
1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör zum 1. April ge vermiethen bei 
G. Schütz-Kl.⸗Mocker. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Entree, Küche 
nebſt Zubehör für 500 Mk. zu vermiethen 

Kulmerſtraße 336 II. 
Fin möbl. Vorderz. m. Bek. jo. zu verm. 
E Windſtr. 164, 0 dem ev. Pfarrh. 
Stellung für ein Pferd . zu ver⸗ 
miethen. Th. Taube. 


8 Moblirte Jimmer zu vermiethen. 
Gerberſtraße 287. 


S 5 
34 
* u 
. 


F. Dulski 


am Altstädtischen Markt. 


NB. Sämmtliche Biere ſind garantirt rein, d. h. nur aus Malz und 


Theater Victoria-Saal 


Zweimaliges Gaſtſpiel des früheren 
erſten Helden u. Liebhabers 
Herrn Tanzlehrer C. Haupt 
mit der Wittig'ſchen Geſellſchaft 
vom Gneſener Stadt-Thenter. 


Sonntag den 6. Januar 1889 


Anna Liese, 


des alten Deſſauer's 1 Jugendliebe 
Leopold, Fürſt 1 Anhalt⸗Deſſau, C. Haupt. 


Montag 125 en Januar 1889 


Lorbeerbaum u. Bettelftab 


Schauſpiel von Holtei. 
Heinrich. . C. Haupt. 
Billets im Vorverkauf in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Duszynski, Breiteſtr. 
Hochachtungsvoll 
Franz Wittig, Theater- Direktor. 


„Abotographir. 
ür Amateure vorzügliche ausprohirte 
et von 30 Mk. an. Platten, Che: 
= alien ꝛc. ſtets zu Gngros-Preilen vor- 
räthig. 7 Anleitung gratis. 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


Caviar 


Elb, mild, Fi. v. 2—8 Pfund à Mk. 2,70 
Ural, großte rnig und hell. a Mk. 3,10 
Kaukaſiſchen, grobkörnig a Mk. 4, — 


A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab friſche 


8 Grüß, Blut- und 


Leberwürſtchen 
Benjamin Rudolph. 


9 4 bei 
Thorner Marktpreife 


niedr. ſhöchſter 

Benennung Preis. 
2 242 
Weizen 00 Kilo 16 501 1750 
Roggen „ 13001450 
Ger fte „ 1150138 50 
Hofer 5 12 50113 50 
re 600 8100 
Wicken . S „ 110/0011 00 
Stroh br aa 5 5 00 550 
eu ir yes 7 5 50 6 00 
e 55 13 /00 | 18.100 
Kartoffelnn 25 4 001 450 
Weizenmehl 50 Kilo] 8 0016 00 
Roggenmehl. 7 501100 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo] — 90 100 
85 ee „ 41 
Kalbfleiſch.. „ - 80 1100 
Schweinefleiſch En „ — 90 120 
Geräucherter Speck. 1 1140] 1160 
mei Me „ - 801 — 90 
Phütter rn 75 1801 240 
Eier Schock! 3/00] 320 
Karpfen . . 1 Kilo] 180 2120 
RN RE „ 1-1 -1- — 
ARUDEr. „ 1 1 160 
ae N 1 — 1 100 
arſce „ (— —1 100 
Schſee „ — 1 1000 
Ble. „ — 501 — — 
Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Petroleum „ — 22 — 24 
Spiritus „ 4 — - 11. — 
Spiritus denaturirh) „ — —1— 40 


1889. 


Januar 


Februar 


„„ „. 


| 
0 
4 


— 


Extrablatt der „Thorner Preſſ er 


Thorn den 2. Jannar 1889. 


Den heute Abends 9˙½ Uhr im 88. Lebensjahre erfolgten Tod unſerer 
lieben Mutter, Groß⸗ und Schwiegermutter, der Frau Rentiere 


Amalie Moeller 


geborenen Hildebrandt 


zeigen hiermit ergebenſt an 
Pluskowenz den 31. Dezember 1888 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag den 4. Januar Nachmittags 3 Uhr auf 
dem Kirchhofe zu Pluskowenz ſtatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


— rn — —— — — — — — — — u —— — 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 2. Jannar 1889. 


Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief ſanft nach langem ſchweren Leiden unſer 
inniggeliebter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Schwager, der 
Maurermeiſter 


Carl Reinicke, 


was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Thorn den 2. Januar 1889 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 5. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. x 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 5. Jannar 1889. 


Nach langen, ſchweren Leiden entſchlief ſanft heute Nachmittag 3 Uhr 
mein innig geliebter Mann, unſer guter Vater, Bruder, Schwiegerſohn und 
Schwager 


Ferdinand Gude 


im 49. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Mocker den 5. Januar 1889 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienſtag den 8. d. M. Nachmittags 2% Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


